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Me Ohnmacht der Entente.
Soviel steht fest: der große Erfolg der Sowjetarmee , der

in der Zurückschlagungdes frivol unternommenen polnischen
Angriffs besteht, hat den Staatsmännern Englands und
Frankreichs zu Gemüte geführt, daß sie noch nicht in dem
Maße die Herren der Welt sind, wie sie es in Versailles und
Spaa sich cinbildeten. Zwar sind die Schlachten im polnisch¬
russischen Kriege nicht mit denen im Weltkriege zu vergleichen,
denn solche geschlossenen Heeresmassen wie damals stehen sich
heute nicht gegenüber. Aber die Rote Armee ist immerhin
Herrin der Lage sind die Regierungen Englands und Frank¬
reichs sehen sich außerstande, irgend etwas Entscheidendes für
ihren Schützling Polen zu tun . Sie werden es ertragen
müssen, wenn in einigen Tagen auch die polnische Hauptstadt
Warschau noch von den Sowjettruppen eingenommen wird.
Denn selbst wenn das Hindernis der von der Arbeiterschaft
gehüteten deutschen Neutralität und der Widerstand der fran¬
zösischen und englischen Arbeiterschaft nicht bestünde, wenn
England seine Truppen in Irland , Indien und Aegypten
notwendiger brauchte, wenn Frankreich nicht mit seinen not-
leidenden Finanzen und dem Schwinden seiner wirtschaftlichen
Kraft zu rechnen hätte so wäre eine englisch-französische Ex¬
pedition nach Polen mit solchen Truppenmassen, wie sie zur
Sicherung eines Erfolges erforderlich wären, immer noch ein
so zeitraubendes Unternehmen, daß die Russen die Entente¬
truppen auf Wochen hinaus nicht zu fürchten brauchten. Die
Russen würden ihr Ziel vollkommen erreicht haben, bevor
die Ententetruppen nur bemerkbar würden.

Ueber diesen Sachverhalt ist Man sich auch in Paris und
London nicht erst seit gestern und vorgestern im Klaren.
Gerade von diesen Erwägungen ausgehend, hat man viel¬
mehr die Nachbarsstaaten von Polen und Rußland zum Ein¬
greifen für Polen anzuspornen versucht. Aber keiner dieser
Staaten hat sich dazu bereit finden lasten. Zu den bestimm¬
ten Neutralitätserklärungen der Rumänen , Tschechoslowakei!
und Südslaviens kommt heute die Finnlands , und auch die
ungarische Regierung erklärt, daß sie nicht an eine Mobili¬
sierung gegen Rußland denke. Ungarn verfüge heute nicht
einmal über das Kriegsmaterial , um den dringendsten Bedarf
der durch die Entente genehmigten Armee decken zu können.

Die Blicke Lloyd Georges und Millerands sind nun auf
Minsk gerichtet, wo über Waffenstillstand und Frieden ver¬
handelt werden soll. Die Friedensbedingungen der Bolsche¬
wisten, die Lloyd George im Unterhause mitteilen konnte,
sind in den militärischen Punkten ganz nach dem Vorbild
von Versailles gearbeitet. Lloyd George erklärte zu den
Bedingungen, daß nun eine „neue Lage" entstanden sei.
Vorsichtig aber wich er weiteren Aeußerungen aus mit dem
Bemerken: Sofort nach Empfang der Bedingungen habe ich
die Note Frankreich und Italien zur Kenntnis gebracht. Wir
haben.der polnischen Regierung unsere ersten Eindrücke mit¬
geteilt. Ich halte es aber nicht für angebracht, darüber
hinaus weitere Bemerkungen zu machen, da dies bedeuten
würde, der polnischen Regierung die Verhandlungen aus der
Hand zu nehmen.

Die Klugheit der Zurückhaltung ist durch die Ohnmacht
der Entente geboten. Lloyd George tritt vorläufig auch seine
Reise nach Luzern, wo er mit Giolitti Zusammentreffen will,
noch nicht an. sondern verschiebt sie einstweilen auf die
nächste Woche.

Die starken Unstimmigkeiten, die in der polnischen Frage
zwischen England und Frankreich bestehen, treten immer
schärfer zutage. Trotz der Unfreundlichkeiten, die die Polen
den Franzosen erweisen — der polnisch? Generalstab lehnte
den französischen General Weygand als Oberkommandieren¬
den ab — vertritt Frankreich immer wieder die schärfere

, Tonart gegen Rußland , wie es bekanntlich auch Deutschland
' gegenüber stets der Aggressivere ist. Während z. B. Lloyd

George in engsten Verhandlungen mit den russischen Dele¬
gierten in London steht, verbietet die französische Regierung

! ihrem Attache in London jeden Verkehr mit Arasstn und
Kamenew. Es gehen sogar Gerüchte, wonach England auf
Grund bestimmter Vereinbarungen die Sowjetregierung an¬
erkennen wolle. Soweit ist es wohl noch nicht, aber die eng¬
lische Presse ist optimistisch gesinnt und hofft auf eine Eini¬
gung mit Rußland . Die französische Regierung dagegen
beschloß, die „Regierung des Generals Wrangel " als tat¬
sächliche Regierung von Südrußland anzuerkennen. Ein
französischer diplomatischer Vertreter wird nach Sewastovol
mit dem Titel eines Hohen Kominiffars geschickt werden.
Wie zwei Staaten , die in total entgegengesetzterRichtung
steuern, noch gemeinsam Politik treiben können, ist rätselhaft.

Es ist auch nicht anzunehmen, daß die kalten Duschen,
die von Amerika herüberkommen, ernüchternd in Paris wir¬
ken. Trotz des Appells, den Lloyd George an Amerika, das
an der Schaffung des polnischen Staates beteiligt gewesen
sei und ihn erhalten Helsen müsse, nach Washington richtete,
folgt von dort eine Absage der anderen. Die Vereinigten
Staaten wollen sich nicht einmal an Waffenstillstandsoer¬
handlungen unter der Form einer allgemeinen europäischen
Konferenz beteiligen. Selbstverständlich würde sich Amerika,
die donige Presse läßt keinen Zweifel darüber , auch einer
Blockade entschieden wiedersetzen.

So sind also die Ententemächte im polnisch russischen
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Konflikt auf die Klugheit und Mäßigung der Sowjetregierung
angewiesen. Ob diese sich bewähren wird und ob die Räte¬
diktatoren noch den Erfolgen „ihrer" Armee noch frei in
hren Entschließungen sind? Das ist die große Frage.

T « ges .- reuigkeiten.
Krisis in der Brotversorgung.

Berlin , 14. Aug. Das WTB . teilt mit : Die außer¬
ordentliche Notlage in der Brotversorgung während der letzten
Monate macht den schleunigsten Eingang größerer Lieferun¬
gen von Brotgetreide zu einer absoluten Notwendigkett. Es
muß aber leider festgestellt werden, daß die Lieferungen hinter
den Erwartungen nicht unerheblich Zurückbleiben. Wenn die
gespannte Lage der Brotversorgung auch für den Augenblick
eine Erleichterung erfahren hat, so haben die Lieferungen
doch keineswegs einen derartigen Umfang angenommen, daß
es möglich wäre, Dispositionen für einen längeren Zeitraum
zu treffen. Dies erscheint um so bedenklicher, als das Reichs¬
ministerium für Ernährung und Landwirtschaft es für unbe¬
dingt notwendig hält , größere Bestände von Getreide in die
Hand zu bekommen. Nachdem bereits die Zwangsbewirt¬
schaftung für die Oelfrüchte aufgehoben ist, hat das Reichs-
mintsterium für Ernährung und Landwirtschaft sich weiter
entschlossen, weitgehende Anträge für die Aufhebung der
Zwangswirtschaft hinsichtlich der Kartoffeln zu stellen. Es
prüft außerdem gegenwärtig die Möglichkeit, die Zwangsbe-
wirtschastung des Schlachtviehs im Herbst aufzuheben. Es
kann diesen Abbau der Zwangswirtschaft aber nur unter der
Voraussetzung fortführen, daß die Landwirtschaft ihrerseits
mit allen Kräften sich für eine ausreichende und regelmäßige
Versorgung der Bevölkerung einsetzt. Die Landwirtschaft hat
es somit in der Hand, an dem planmäßigen Abbau der
Zwangswirtschaft mitzuwirken. ES darf erwartet werden, daß
die Landwirtschaft alle Kräfte an die Lösung dieser Aufgabe
setzt.

Der Landraub an der Weichsel.
Der unsinnige Plan , Polen ganz überflüsstgerweiseden

Besitz des rechten Weichselufers zu sichern, ist trotz der sachlich
gut begründeten deutschen Proteste, über die wir berichteten,
durchgeführt worden. Diese Bestimmungen werden auch zu
denen gehören, deren Beseitigung auf alle Weise angestrebt
werden muß.

Berlin , 14. Aug. Bei der deutschen Regierung ist jetzt
die Note über die Grenzführung auf Grund des Abstimmungs¬
ergebnisses in West- und Ostpreußen eingegangen. Es er¬
gibt sich daraus , daß unsere Demonstrationen wegen der
Gewährung eines Uferstreifens auf der rechten Seite der
Weichsel und die Ueberlaffung von vier Ortschaften und des
Hafens von Kurzebrack auf dem östlichen Ufer der Weichsel
an Polen ohne Ergebnis geblieben sind. Es bleibt deshalb
bei der von der Botschafterkonferenz beschlossenen Grenzfüh¬
rung . Der Inhalt der Note wird morgen vormittag ver¬
öffentlicht werden.

Gegen Orgesch.
Magdeburg , 14. Aug. Mit auffallender Strenge wird

von dem Magdeburger Oberpräsidenten gegen die Organi¬
sation Escherich oorgegangen. Auf Grund der Verordnung
des Reichspräsidenten vom II . 4. 20 hat der Oberpräsident
und Regierungskommiffar folgendes angeordnet : Die Or¬
ganisation Escherich(Orgesch) wird für die Provinz Sachsen
verboten. Wer dieser Vereinigung angehört , oder sonst mit
ihr oder ihren Mitgliedern züm Zweck der Unterstützung in
Verbindung tritt , wird mit Gefängnis bis zu 5 Jahren,
Hast oder Geldstrafe bis zu 15000 ^ bestraft, soweit nicht
nach der Verordnung des Reichspräsidenten vom 13. 5. 20
wegen Zusammenschlusses zu einem Verband militärischer
oder polizeilicher Art oder wegen Nichterfüllung der von der
Regierung angeordneten Auflösung der Einwohnerwehr
Zuchthausstrafe verwirkt ist. Alle Behörden werden ange¬
wiesen, Personen , von denen bekannt wird, daß sie Mit¬
glieder der Orgesch oder für diese in irgend einer Weise
tätig sind, sofort telegraphisch oder telephonisch namentlich
mitzuteilen.

Schreckensherrschaft im Saargebiet.
Berlin , 14. Aug. Nach Berichten aus dem Saargebiet

hat sich dort die Lage außerordentlich zugespttzt. Fast alle
Kommunalbeamten find geflohen. Alle Angehörigen der
ehemaligen deutschen Armee vom Feldwebel aufwärts sind
interniert worden. Die Lage ist trostlos und die Stimmung
der Bevölkerung verzweifelt.

Die Streiklage im Saargebtet.
Saarbrücken, 14. Aug. Seit heute früh 6 Uhr herrscht

hier allgemeiner Ausstand, zunächst auf 24 Stunden . Soll¬
ten die Verhandlungen fehl schlagen, so tritt der allgemeine
Ausstand am Montag wieder ein.

Die Regierungskommisston hat erklärt, sie wolle am Be¬
amtenstatut nichts ändern , sie wolle auch mit den Vertretern
der Ausständigen verhandeln, solange sie die Arbeit nicht
wieder ausgenommen hätten. Falls dies morgen geschehen
sei, verpflichte sie sich, weitgehende Nachsicht für die Arbeiter
und Beamten vorzuschlagen, die sich einer Strafverfolgung,
ausgesetzt haben. Diejenigen, die sich der öffentlichen Gewalt
wihersetzt oder Sabotage getrieben haben, sollen von dieser
Vergünstigung ausgeschloffenbleiben.

V4. Zahrganz
Die deutschen Kohlenlieferungen an Frankreich.

Berlin , 14. August. Aus Luxemburg wird gemeldet:
Laut französischen Meldungen waren die deutschen Kohlen¬
lieferungen in der ersten Dekade des Monats August ge¬
nügend, da während derselben über 500 000 Tonnen geliefert
wurden und Deutschland nach den letzten Abmachungen mo¬
natlich nur 1500000 Tonnen statt 1600000 Tonnen liefern muß.

Die Ueberschichten der Ruhrbergleute.
Berlin , 14. Aug. Aus Essen wird gemeldet: Eine Be¬

triebsrätekonferenz des Gewerkschaftsoereinschristlicher Berg¬
arbeiter faßte gestern eine Entschließung, in der eS heißt:
Viele Belegschaften haben die Ueberschichten eingestellt, weil
es ihnen unmöglich ist, bei ungenügenden u. teilweise unge¬
nießbaren Lebensmitteln, besonders Brot , noch weitere Ueber¬
schichten zu fahren. Zum letztenmal fordern wir ausreichende
und genügend fetthaltige Lebensmittel für die Bergarbeiter.
Verstreicht auch diese letzte Frist bis zum 28. August, ohne
daß Hilfe geschaffen ist, so wird kein Bergarbeiter auch beim
besten Willen noch Ueberschichten leisten können.

Internattonale Kirchenkonferenz.
Genf, 14. Aug. Die in Genf tagende erste Kirchenkon¬

ferenz, die den Titel „Oekumenische Konferenz" führt und
das Programm für eine große, in zwei bis drei Jahren ein¬
zuberufende Weltkonferenz ausarbeiten soll, hat sich in einer
langen Debatte mit der Schuldfrage beschäftigt. Die französ.
Delegierten verlangten, unterstützt von einem belgischen De¬
legierten, von den deutschen Geistlichen eine ErÜärung , in
der sie ihr Bedauern über die Frankreich zugefügten Leiden
und über die Verletzung der belgischen Neutralität aussprechen
sollten. Der deutsche Pfarrer Schreiber  protestierte in seiner
Rede gegen den Versailler Verrrag, der ein ganzes Volk auf
Generationen hinaus vernichte, gegen die Blockade, die Tau¬
sende von Opfern unter Frauen , Greisen und Kindern ge- '
fordert habe und gegen die Haltung der schwarzen Soldaten
im besetzten Gebiet. Keine ausländische Kirche habe gegen
diese Scheußlichkeiten protestiert und keine habe protestiert
gegen die Auflösung der deutschen Missionen. Deshalb müß¬
ten es die deutschen Teilnehmer an der Konferenz ablehnen,
ihrerseits eine Erklärung abzugeben. — Zwei Versöhnungs¬
resolutionen, die die ganze Frage hinausschieben wollten,
hatten keinen Erfolg . Schließlich nahm die Konferenz mit
großer Mehrheit einen Vorschlag des Amerikaners Dr . Lynch
an, daß die Konferenz es ablehnt, sich mit der Frage zu
befassen. Die Mehrheit der etwa 100 Teilnehmer zählenden
Konferenz besteht aus Amerikanern, und so fand die ganze
Diskussion in englischer Sprache statt.

Rußlands angebliche Pläne.
Die „Vertreter " der Sowjetregierung im Auslande pfle¬

gen häufig über die Politik der Sowjets unmaßgeblicheMei-
nungenzuäußern . Dasmuß bei Nachstehendem beachtet werden.

Berlin , 14. Aug. AuS Kopenhagen wird gemeldet:
Einem Mitarbeiter von „Sozialdemokraten" erklärte der rus¬
sische Vertreter Litwinow : Rußland hegt keine territorialen
Wünsche. Wir wollen gegen Polen keine Annexionspolitik
treiben und Polens Unabhängigkett nicht vernichten. Ueber
die Haltung Rußlands nach der Eroberung Warschaus äußerte
Litwinow auf die Frage , ob Rußland dann eine Sowjet-
Regierung in Polen einsetzen werde, Rußland würde keinem
Lande eine Regierung aufzwingen. Wenn die Polen die Re¬
gierung stürzen wollten, die sie ins Unglück getrieben habe,
so sei das ihre Sache. Zu der Behauptung der Ententeprefle,
daß zwischen Deutschland und Rußland ein Geheimabkommen
abgeschlossen worden sei, erklärte Litwinow : Das ist vollstän¬
dig unrichtig. Es besteht keinerlei Verabredung zwischen den
beiden Mächten. Wir haben zu der deutschen Regierung
nicht mehr Vertrauen , als zu den Verbündeten.

An der̂ oftpreußtschen Grenze.
Königsberg i. Pr ., 16. Äug. Wie die „Neidenburger Ztg."

meldet, hat der im Soldauer Abschnitt kommandierende fran¬
zösische Major Testard versucht, bei Schamau über die deutsche
Grenze zu kommen, wurde aber nicht durchgelaffen, sondern
sollte interniert werden. Darauf ist er verschwunden, soll
aber später in der Gegend von Usdau wieder gesehen worden
sein. Inzwischen erging von der interalliierten Kommission
Befehl, ihn festzunehmen. — Die „Neidenburger Ztg." meldet
weiter, daß russische Patrouillen in der Richtung auf Klausen¬
burg Vordringen.

Der Vormarsch auf Warschau.
Berlin , 14. Aug. Der Sonderberichterstatter des Lokal¬

anzeiger" melder von der ostpreußischen Grenze : Soeben
sind die ersten russischen Patrouillen nach leichten Gefechten
in Jllowo  im Korridor eingedrungen. Der erste Ort de-
ehemals deutschen Gebiets ist damit von den Russen besetzt.
Es stehen schon weitere schwache russische Kräfte westlich von
Jllowo . Die Polen suchen Soldau durch ihren Panzerzug
zu halten, den sie bis Jllowo vorschicken. Da aber selbst
Tanks von russischer Kavallerie genommen wurden, weil die
Polen sie beim Herannahen der tscherkessischenSchwadronen
einfach im Stiche ließen, kann man daß Schicksal des Panzer-
zugS unschwer Voraussagen. Im Süden ist die Linie Wyskow
—KaluSzyn östlich Warschau von den Russen überschritten
worden.



' Toldau gefallen
Berlin , 16. Aug. Aus Königsberg wird berichte!: Plozk

ist von den Bolschewistengenommen. Die roten Truppen
haben chre Stellung in Richtung Warschau bis auf 20 Kilo
Meter von der Festung vorgeschoben. Außerdem ist Soldau
gefallen. Der polnische Rückzug geht nach Nordwesten weiter.
Die Stadt ift^nur wenig beschädigt.

' _ Teneral Weygand lehnt ab.
Warschau, 16. August. General Weygand hat es abge-

lehnt, die Funktionen eines polnischen Generalstabschefs zu
übernehmen. Er bleibt weiterhin nur militärischer Berater.

'Zur Trausporlfrage.
W7 R«rtibor, >6. Aug. Die Arbeiterschaftder Hauptwerk-
stätten Ratibors hak wie der oberschlesischeAnzeiger berichtet,
heute früh einen Transport franz. Truppen ungehalten und
den Zug auf ein totes Geleise gesetzt, wo er unter Bewach¬
ung der Arbeiterschaft steht. Nach dem gleichen Blatt find
auf den arideren Stationen Transportzüge ungehalten worden.

Die polnischen Verluste.
Basel, °16. Aug. »Daily Herold" zufolge besagt ein

Moskauer Funkspruch: Die bolschewistische Heeresleitung be¬
ziffert die bisherigen polnischen Verluste an Toten und Ver¬
wundeten aus über 30000 Mann . Die rote Armee habe
über 400 Geschütze, 700 Maschinengewehre und sehr viel son
ftigeS Kriegsmaterial in den bisherigen Kämpfen erbeutet.

Die Warschauer Börse geschlofseu.
Basel. 16. Aug. Havas meldet aus Warschau : Infolge

des drohenden Zusammenbruchs nahm an der Warschauer
Börse der Handel in ausländischen Valuten immer größeren
Umfang an . DaS Warschauer Börsenkomiteesah sich deshalb
gezwungen, die Notierungen einzustellen und die Schließung
oer Börse anzuordnen.

Das dreifache Ziel Washingtons.
London, l4 . Aug. Reuter meldet aus Washington:

In diplomatischen Kreisen nimmt man allgemein an, daß
die Note des Staatsdepartements über die russisch polnische
Lage ein dreifaches Ziel verfolge: 1. wolle sie der polnischen
Regierung und dem polnischen Volke eine moralische Stütze
geben. 2. wolle sie an der Bevölkerung Rußlands appellieren,
den Bolschewismus abzuwerfen und eine verfassungsmäßige
Regierung einznsetzen, 3. wolle sie auf andere Länder in
dem Sinne einwirken, daß sie von e uer Anerkennung des
Bolschewismus Abstand nehmen. Man erwartet in Regier¬
ungskreisen, daß die Alliierten sich zu dieser Note äußern
werden.  >

appelliert a« die fraazös. Arbeiter.
Paris , 14. Aug. Die Sowjetregierung hat an die fran¬

zösischen Arbeiter einen Appell gerichtet, in dem sie erklärt,
daß durch die französische Anerkennung der Regierung des
Generals Wrangel elne große Erregung in Rußland hervor¬
gerufen worden sei und daß die Krise sehr leicht in einen
Krieg zwischen Rußland und Frankreich ausarten könne.
Krassin und Knmenew hätten sich bei jeder Gelegenheit be¬
müht, der französischen Regierung klarzumachen, daß Sowjet-
rußlaud bestrebt sei, alle Fragen zu prüfen , die Frankreich
in der gegebenen Form nicht anerkennen könne. Gerade in
dem Augenblick, wo man gehofft habe, durch einen russisch-
polnischen Frieden der Wett den allgemeinen Frieden wieder
zu geben, würden durch Frankreichs Anerkennung der süd
russischen Republik die Verhandlungen mit Polen aus dem
Gleise geworfen und so gut wie abgebrochen. Man stehe
unter Umständen am Vorabend eines neuen Weltkrieges.
Jetzt habe die französische Arbeiterschaft das Schicksal der
ganzen Welt in der Hand.

Finnland »vd Rußland.
Helsingfors. 16. Aug. Der zwischen Finnland und Ruß¬

land geschloffene Waffenstillstand, der auf die Dauer von
31 Tagen gilt, enthält die Abtretung Kareliens.

W Gesch ichte vomDbraven̂Rasperl
und demgschönenEAnnerl.

3)UZ ^ - K' - Von Clemens Brentano.
?W „Es ist zwölfe vorüber," erwiderte ich, verwundert über
ihre Rede.

„Gott gebe ihr Trost und Ruhe die vier Stündlein, die sie
noch hat!" sagte die Alte und ward still, indem sie die Hände
faltete. Ich konnte nicht sprechen so erschütterten mich ihre
Worte und ihr ganzes Wesen. Da sie aber ganz stille blieb
und der Taler des Offiziers noch in ihrer Schürze lag, sagte
ich zu ihr: „Mutter steckt den Taler zu Euch, Ihr könntet
ihn verlieren"

„Den wollen wir nicht weglegen, den wollen wir meiner
Befreundeten schenken in ihrer letzten Not!" erwiderte sie.
„Den ersten Taler nehm ich morgen wieder mit nach Haus,
der gehört meinem Enkel, der soll ihn genießen. Ja seht, es
ist immer ein herrlicher Junge gewesen und hielt etwas auf
seinen Leib und auf seine Seele— ach Gott, auf seine Seele!

Ich habe gebetet den ganzen Weg, es ist nicht möglich der
liebe Herr läßt ihn gewiß nicht verderben. Unter allen Bur¬
schen war er immer der reinlichste und fleißigste in der Schule,
aber auf die Ehre war er vor allem ganz erstaunlich. Sein
Leutnant hat auch- immer gesprochen: „Wenn meine Schwa¬
dron Ehre im Leibe hat, so fitzt sie bei dem Finkel im Quar¬
tier." Er war unter den Ulanen. Als er zum erstenmal Ms
Frankreich zurückkam, erzählte er allerlei schöne Geschichten,
aber immer war von der Ehre dabei die Rede. Sein Vater
und sein Stiefbruder waren bei dem Landsturm und kamen
oft mit ihm wegen der Ehre in Streit, denn was er zu viel
hatte, hatten sie nicht genug. Gott verzeih mir meine schwere
Sünde, ich will nicht schlecht von ihnen reden, jeder hat sein
Bündel zu tragen: aber meine selige Tochter, seine Mutter,
hat sich zu Tode gearbeitet bei dem Faulpelz, sie konnte nicht
erschwingen, seine Schulden zu tilgen. Der Ulan erzählte
von den Franzosen, und als der Vater und Stiefbruder sie
ganz schlecht machen wollten, sagte der Ulan: »Vater, das ver¬
steht Ihr nicht, sie haben doch viel Ehre im Leibe.* Da ward

Die irische Frage.
London. 14 Aug. »Eoenina News" meldet aus zuver¬

lässiger Quelle, daß eine neue politische Krise in Ulster be
vorstehe. Eine große Anzahl der Anhänger EarsouS habe
mitgeteilt, daß sie ihren Standpunkt geändert hatten und jetzt
die Dominion Verfassung für Irland wünschen. Dadurch
werde es möglich sein, Nord- und Südirland miteinander zu
versöhnen.

Die protestantischen Ulsterleute hielten bisher in über¬
wiegender Mehrheit zu Carsans , jede Aenderung der be¬
stehenden Verfassung ablehnender Richtung. Da die Sinn¬
feiner sich mit der Selbstverwaltung , wie sie z. B. Kanada
hat, nicht zufrieden geben, sondern volle Unabhängigkeit for¬
dern, stünde die Versöhnung auch durch Dominion Verfassung
noch in weitem Felde.

Der indische .Boykott gegen England
London, 14. Aug. Der Boykott Groß-Britanniens in

Indien macht rapide Fortschritte. Eine Konferenz von 30000
Personen in Bombay beschloß die Unterstützung der Aus¬
wanderungspolitik. Zehntausende von Personen sind bereits
ausgewandert , die meisten nach Afghanistan. Mehrere Hun
derttausend wollen ihnen folgen. An dem Begräbnis des
indischen Nationalistenführers Tila ! nahmen mehr denn eine
halbe Million Hindus und Muselmänner teil. Für ganz
Indien war der Bestattungstag ein nationaler Trauertag.
Die Asche Tilaks wurde in einer silbernen Urne den Fluten
des Ganges übergebet!.

Wir haben über die für den l . August angekündigte
Boykottbswegung schon berichtet

Die türkischen Rationalisten.
London, 14. Aug. Der Times wird aus Konstantinopel

berichtet, die türkischen Nationalisten hätten Jalowa , den
letzten Hasen ani Marmara -Meer verloren. Sie seien von
einer türkisch-armenischen Bande, an deren Spitze Ibrahim
Bey stehe, verjagt worden und hätten 90 Tote gehavt.

Die Benteoerteilung in Kleinaste».
Paris . 16. Slug. Zwischen England , Frankreich und

Italien ist ein Abkommen betr. die Abgrenzung der Besetzungs¬
zone in Kleinasien abgeschlossen worden.

Streik der italienische« Hafenarbeiter.
Mailand , 16. Aug. Der „Corners della Sera " berichtet,

daß ein Streik aller Hafenarbeiter Italiens proklamiert wurde.
Der Streik steht im Zusammenhang mit den in Neapel zwi¬
schen der sozialistischen Organisation der Seeleute und den
freien Gewerkschaften entftandenenen Differenzen. Dem Streik
in Neapel haben sich bereits die Hafenarbeiter von Genua,
Livorno und Ancona sowie von anderen Orten angeschloffen.
Auch in Venedig macht sich die gleiche Bewegung bemerkbar.

Kleine politische Nachrichten.
Warnung vor »«besonnener Auswanderung nach Ruß¬

land. Der russische Volkskommissar siir auswärtige Ange¬
legenheiten gibt bezüglich der Zurerse deutscher Auswanderer
bekannt, daß Transporte van Auswanderern , ebenso wie
Einzelpersonen, die ohne vorherige Erlaubnis der Sowjet¬
regierung und ohne die erforderlichen Paßformalitäten erfüllt
zu haben, die Reife nach Rußland amreren, bedingungslos
von der russischen Grenze zurückgeschickr werden müßten.

Erhöhte Erwerbslosen?Anterftützung in Frankfurt a.
M . Vor Beginn der Stadtoerordnetensttzung am Dienstag
in Frankfurt a. M . hatten nachmittags Erwerbslose die Ga¬
lerie des Bürgersaals und die Zugänge zum Rathaus be¬
setzt, nachdem vormittags eins Abordnung vom Magistrat
eine bedeutende Erhöhung der Unterstützungssätze verlangt
hatte. Mit einer dringlichen Vorlage beantragte dann der
Magistrat für verheiratete Erwerbslose eine tägliche Zulage
von zwei Mark, für Ledige eine solche von einer Mark. Die
Aussprache über diesen Punkt wurde vielfach durch Zurufe
von der Tribüne gestört. Die erhöhten Unterstützungssätze
wurden einstimmig bewilligt. Bei der Bekanntgabe des Ab¬
stimmungsergebnisses brachten die Erwerbslosen ein Hoch

der Stiefbruder tückisch und sagte: »Wie kannst du deinem
Vater so viel von der Ehre vorschwatzen? war er doch Unter¬
offizier im N. .. schen  Regiment und muß es besser als du
verstehen, der nur Gemeiner ist." - „Ja," sagte da der alte
Finkei, der nun auch rebellisch ward, „das war ich irnd habe
manchen vorlauten Burschen fünfundzwanzig aufgezählt; hätte
ich nur Franzosen in der Kompagnie gehabt, die sollten
sie noch besser gefühlt haben mit ihrer Ehre!" Die Rede tat
dem Ulanen gar weh, und er sagte: ,Zch will ein Stückchen
von eineni französischen Unteroffizier erzählen, das gefällt
mir besser. Unterm vorigen König sollten auf einmal die
Prügel bei der französischen Armee eingeführt werden. Der
Befehl des Kriegsministers wurde zu Straßburg bei einer
großen Parade bekanntgemacht und die Trappen hörten in
Reih und Glied die Bekanntmachung mit stillem Grimm an.
Da aber noch am Schluß der Parade ein Gemeiner einen
Exzeß machte, wurde sein Unteroffizier vorkommandiert, ihm
zwölf Hiebe zu geben. Es wurde ihm mit Strenge befohlen,
und er mußte es tun. Ais er aber fertig war, nahm er das
Gewehr des Mannes, dm er geschlagen hatte, stellte es vor
sich an die Erde und drückte mit dem Fuße los, daß ihm die
Kugel durch dm Kopf fuhr und er tot niedersank. Das wurde
an den König berichtet, und der Befehl, Prügel zu geben,
ward gleich zurückgmommen. Seht, Vater, das war ein Kerl,
der Ehre im Leibe hatte!" — „Ein Narr war es," sprach der
Bruder. „Freß deine Ehre wenn du Hunger hast!" brummte
der Vater. Da nahm mein Enkel seinen Säbel und ging aus
dem Haus und kam zu mir in mein Häuschen und erzählte
mir alles und weinte die bittern Tränen. Ich konnte ihm
nicht helfm. Die Geschichte, die er mir anch erzählte, konnte
ich zwar nicht ganz verwerfen, aber ich sagte ihm doch immer
zuletzt: „Gib Gott allein die Ehre!" Ich gab ihm noch den
Segen, denn sein Urlaub war am andern Tage aus, und er
wollte noch eine Meile umreiten nach dem Orte, wo ein Pat¬
chen von mir auf dem Edelhof diente, auf die er gar viel
hielt, er wollte einmal mit ihr Hausen; — sie werden auch
wohl bald zusammmkommen, wenn Gott mein Gebet erhört
Er hat seinen Abschied schon genowmm, mein Patchen wird
ihn heut erhalten, und die Aussteuer habe ich auch schon bei-

aus die Räterepublik aus . Dies veranlaßt !' den Vorsitzenden,
die Sitzung zu unterbrechen. Es dauerte lange, bis sich die
Erwerbslosen entfernten. Die Sitzung wurde dann, noch
-mmer durch Zurufs unterbrochen, zu Ende geführi.

Vermischtes.
— Unzulässige Drucksachen. In der Bevölkerung herrscht

vielfach die Ansicht, daß Durchschläge mit de: Schreibmaschine
zur Versendung gegen die ermäßigte Gebühr für Drucksachen
zur Postbeförderung zugelassen seien. Diese Auffassung ist
irrig . Nach der Postordnung sind als Drucksachen unr solche
Abdrucke oder Abzüge zulässig, die durch Buchdruck, Kupfer
stich, Stahlstich. Holzschnitt, Lithographie, Metallographie,
Photographie , Hekrographie, Papyrographte , Chromographie
oder ähnliches mechanisches Verfahren hergestellt sind, Echreid-
mafchrnendurchschläge sind keine Vervielfältigungen mi Sinne
dieser feit Jahren bestehenden Bestimmung Dagegen werden
Abdrucke, die durch besondere Vervielsältigungsinaschineu
mit Schreibmaschinentypcn hergestellt sind, als Drucksachen
nicht beanstanden Dabei ist indes Buraussetzung, daß die
Abdrucke als mechanische Vervielfältigungen deutlich erkennbar
sind. Ferner ist vielfach die Meinung verbreitet, daß Brief
sendungen, auf denen außer Namen, Stand , Wohnort und
Wohnung des Absenders noch S Worte handschrisllich ange¬
geben sind, in jedem Fall als Drucksachen verwendet werden
können. Auch dies trifft nicht zu. Nur gedruckte Besuchs
karten, Weihnachts- u. Neujahrskarten , auf denen mit höchstens
5 Worten oder den üblichen Anfangsbuchstaben gute Wünsche
Glückwünsche, Danksagungen. Beileidsbezeugungen oder an¬
dere Höflichkeitsformelnausgedrückt sind, werden gegen die
Druckiachengebührbefördert.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, den 16. August 1920

* Die im August 1920 abgeschlossene erste evangelisch-
theologische Dienstpi üsung baden mit Erfolg erstanden:
Martin Haug  aus Calw und Rudolf Roller  aus Gröm
bach OA. Freudenstadt.

* Aufhebung der Eierbewirtschaftung. Mil Wirkung
vom 16 August ds. Js . ab ist die öffentliche Bewirtschaftung
der Eier in Württemberg grundsätzlich aufgehoben. Für die
jenigen Geflügelhalter d-s ihrer Ablieferungspflicht bisher
nicht nachgekommen sind, bleibt aber die Pflicht zur Erfüllung
ihrer Lrefernngs'chuidigksit anch nach Lem 16. August bestehen.
Diese Anordnung war schon im Interesse derjenigen Geflügel
Halter, die in richtigem Verständnis für die Allgemeinheit ihre
Liefernngsschuld restlos erfüüi haben, geboten Säumige Ge
flügelhalter haben gerichtliche Bestrafung zu gewärligen : auch
wird mit den zulässigst! Venvalkungsmaßnahmeu gegen sie
vorgegangen werden.

' * Zur Brolversorgvng . Die neue Ernte ist gut und
reichlich ausgefallen und doch wird von den Regienrngsstel
len schon jetzt darauf Angewiesen, daß wir auch im kommen¬
den Verpflegungsjahre ohne die allieits dekannien und ge
fürchteten Sireckmitte! — Kartoffeln, Rüben usw. — bei der
Brocherstellung nicht anskommen werden. — Im Zusammen¬
hang damit dürfte eine Entschließung interessieren, die ein¬
stimmig in Eßlingen von der Jahreshauptver ammiung der
Süddeutschen Abteilung des Deutschen Guttemplerordens
(J .O.G-T .) angenommen wurde, ein dringendes Bittgesuch
1. an die Württembergische Siaatsregiernna , 2. an den
WürktembelgischenLandtag , 3. an sämtliche politischen Par¬
teien zu richten, darauf hinzuwirken, daß der Brauindustrie
die versprochenen 5 Millionen 200000 Zentner Getreide nicht
voll und ganz ansgeliefert werden, bevor die Mehl und
Brotoersorgung aus der deutschen Ernte 1920 für das
deutsche Volk sichergestellt ist. Dieselben Vorstellungen sol¬
len von der Deutschen Graßloge des Gutemplsrordens an
1. die deutsche Reichsregierung. 2. an den Deutschen Reichs
tag. 3. an den Reichsernährungsminister gerichtet werden.

* Gegen die Weinzuckerung. Der Währung?- und
Arbeitsbund wendet sich in einer Eingabe an das Ernährungs-

sammen, es soll auf der Hochzeit weiter niemand sein als
ich" Da ward die Alte wieder still und schien zu beten. Ich
war in allerlei Gedanken über die Ehre, und ob ein Christ
den Tod des Unteroffiziers schön finden dürfe. Ich wollte,
es sagte mir einmal einer etwas Hinreichendes darüber.

Als der Nachtwächter ein Uhr anrief, sagte die Alte: „Nun
habe ich noch zwei Stunden. Ei, ist Er noch da, warum geht
Er nicht schlafen? Er wird morgen nicht arbeiten können und
mit seinem Meister Händel kriegen; von welchem Handwerk
ist er denn, mein guter Mensch?"

Da wußte ich nicht recht, wie ich es ihr deutlich machen
sollte, daß ich ein Schriftsteller sei. Ich bin ein Gestudierter,
durste ich nicht sagen, ohne zu lügen. Es ist wunderbar, daß
ein Deutscher immer sich ein wenig schämt zu sagen: er sei ein
Schriftsteller. Zu Leuten aus den untern Ständen sagt man
es am ungernsten, weil diesen gar leicht die Schriftgelehrten
und Pharisäer aus der Bibel dabei einfallen. Der Name
Schriftsteller ist nicht so eingebürgert bei uns, wie das komme
cke lettres bei den Franzosen, welche überhaupt als Schrift¬
steller zünftig sind und in ihren Arbeiten mehr hergebrachtes
Gesetz haben, ja bei denen man auch fragt: Oft aver—von«
tsit votre pdilv8opkie? „Wo haben sie ihre Philosophie ge¬
macht?" wie denn ein Franzose selbst viel mehr von einem
gemachten Manne hat. Doch diese nicht deutsche Sitte ist es
nicht allein, welche das Wort Schriftsteller so schwer auf der
Zunge macht, wenn man am Tore um seinen Charakter ge¬
fragt wird, sondern eine gewisse innere Scham hält uns zu¬
rück, ein Gefühl, welches jeden befällt, der mit freien und
geistigen Gütern, mit unmittelbaren Geschenken des Himmels
Handel treibt. Gelehrte brauchen sich weniger zu schämen als
Dichter, denn sie haben gewöhnlich Lehrgeld gegeben, find
meist in Aemtern des Staats, spaltenm groben Klötzen oder
arbeiten in Schachten, wo viel wilde Wasser auszupumpen
find. Aber ein sogenannter Dichter ist am übelsten daran,
weil er meistens Ms dem Schulgarten nach dem Parnaß ent¬
laufen, und es ist auch wirklich ein verdächtiges Ding uw
einen Dichter von Profession, der es nicht nur nebenher ist.

(Fortsetzung folgt.)



Ministerium gegen die Verteilung von Zucker zur Weinzucke- '
runci- Der Zucker soll vielmehr den Hausfrauen zum Ein - j
machen zugefiihrt werden, zumal da die Vermutung besieht,
daß ein großer Teil des Weinzuckers nicht seinem vorgesehenen
Zweck zugesührt, sondern zu Wucherpreisen im Schleichhandel
weiter vertrieben wird. !

» Der Steuerabzug . Wegen des gesetzlichen Abzugs der >
Einkommensteuer am Arbeitslohn hat das Reichsfinanz- j
Ministerium durch Telegramm an das Landesfinanzamt :
Stuttgart unbedingte Durchführung angeordnet. !

* Das Steuergeheimnis . Für die Landesfinanzamter
ist eine vorläufige Geschäftsordnung erlassen worden, die zum
Teil auch für dis Kunden dieser Aemter, die Steuerpflichtigen,
von besonderem Interesse ist. Die Amtspflicht sämtlicher Be¬
amten der Reichsfinanzverwaltung erstreckt sich insbesondere
daraus daß sie Verhältnisse eines Steuerpflichtigen, die sie
dienstlich erfahren haben, strengstens geheimhalten. Geschäfts¬
oder Betriebsgeheimnisse dürfen sie nicht unbefugt verwerten,
wenn sie diese dienstlich erfahren haben. Diese Pflicht wird
durch das Ausscheiden aus dem Dienst oder Beendigung der
Tätigkeit nicht berührt. Die Pflicht zur Geheimhaltung liegt
insbesondere auch den Beamten der Registraturen u. Kanzleien
ob. Sie gilt auch für alle Beamten und Angestellten, die
sonst mit der Verwaltung oder der Verwendung der steuer¬
lichen Akten betraut werden. Disziplinarischer, gegebenenfalls
strafrechtlicher Ahndung unterliegt eine unbefugte Üeberlafsung
von Dienstakten und dienstlichen Schriftstücken an Personen,
die diese nicht innerhalb des zugewiesenen Geschäftszweigs
benötigen.

* Die Aufbringung der Gerste in Württemberg. Die
im neuen Wirtschaftsjahr 1920 die Aufbringung der Gerste
auf eine andere Art als diejenige des Brotgetreides , durch
geführt werden soll, waren sich die Gerstenbauern des Lundes,
ibre Interessenvertretungen und genossenschaftlichen Organi-
alionen von vornherein mit den Vertretungen der Groß-
und Klsinbrauereien deS Landes darüber einig, daß die Gerste
in erster Linie von de» landwirtschaftlichenGenossenschaften,
nicht vom Handel aufgebracht und verteilt werden müsse, u.
daß die in Berlin geplante Art der Aufbringung durch eine
einzige Berliner Stelle im Staatsgebiet Württemberg sich
nicht durchführen lasse. Die Bauern wollten durch ihre eigene
genoffenschaftliche Organisation eine Brücke hinüber zu den
heimischen Verbrauchern schlagen und vor allem dafür sorgen,
daß mit der guten württembergischenGerste nicht eigenwillig
gewirtschnfletwerde. In den letzten Tagen haben nun in
Stuttgart und Berlin Verhandlungen bei den zuständigen
Stellen stattgefunden, bei denen die württ . Landwirtschafts
kammsr, der Verband landwirtschaftl. Genossenschaften, der
landw. Hauptverband und der Schwäb. Bauernverein , sowie
die in Betracht kommendenu»üril . Vrauereiverbände vertreten
waren. Sie führten zu dem Ergebnis , daß für Württemberg
die Hauptstelle des Verbands landw. Genossenschaftenals
alleinige Geschäftsstelle der Reichsgerftenverteilungsstellc in
Berlin ausgestellt wurde.

* Ein Kartell der Siedler . Zur nachdrücklichen Durch¬
führung ihrer Ziele haben sich die Reichsarbeitsgemeinschaft
für Siedlungswesen , der Reichsbund der Kriegsbeschädigten,
Kriegsteilnehmer u. Kriegshinterbliebenen, Gau Groß-Berlin,
die Ortsoereinigung Groß-Berlin für Angestelltenheimstätten,
die Kriegervereinsheimstätten Groß Berlin , der Verein der
Laubenkolonisten Berlin und Umgegend, die Gesellschaft für
soziale Siedlungs - und Wohnungsreform und der Deutsche
Siedlerbund zu dem „Märkischen Kartell zur Wahrnehmung
gemeinsamer Interessen der Siedler , Laubenkolonisten und
Vorortbewohner" zusammengeschlossen.

Das Kartell strebt an : l . die planmäßige Herstellung
und Verteilung von Baustoffen, 2. die gerechte und aus
reichende Finanzierung von Heimstätten, 3. die Wiederein¬
führung von billigen Fahrpreisen in das Lauben- u. Sied¬
lungsgelände, 4. die Mitwirkung .bei der kommenden Miet¬
steuer, 5. die Einführung einer grundlegenden Siedlungs - und
Wohnungswirtschaftals praktische Auswirkung der Bodenreform.

Zuschriften, das Kartell betreffend, sind nach Berlin-
Friedenau , Barziner Sir . II zu richten.

Entbehrlichkeit des Militärpaffes . !
Zn der D. Allg. Ztg. ist halbamtlich zu lesen: Reichs-, §

Staats - und Kommunalbehörden und vielfach auch Privat - !
firmen verlangen immer noch, daß Stellenbewerber ihren
Militärpatz vorlegen. Dies veranlaßt ehemalige Militärper¬
sonen, bei den Abwicklungsstellenauf die Ausfertigung ihres
Paffes zu drängen. Dadurch tritt eine Verzögerung in der
Abwicklung ein. und die fristmäßige Auflösung der' Abwick-
lungsstellen wird in Frage gestellt. Es liegt im dringenden
finanziellen Interesse des Reichs, daß hierin Wandel ge¬
schaffen wird. Außerdem kann das Einfordern des Militär-
paffes auch Härten für den Stellenbewerber im Gefolge haben,
weil sehr oft erst nach Monaten der ausgestellte Paß dem
Bewerber zugestellt werden kann. Die Reichs- und Landes¬
behörden sind daher auf Anregung des ReichsabwicklungS-
kommiffarS kürzlich gebeten worden, dahin zu wirken, daß die
Reichs-, Staats - und Kommunalbehörden bet den Stellenbe¬
werbungen von der Vorlegung deS Militärpaffes absehen. ES
wäre erwünscht, wenn auch die Privatfirmen im Interesse
der Reichsfinanzen und der Stellenbewerber von der Vor¬
legung des Militärpaffes absehen würden.

Gegen die Landflucht.
Die Anziehungskraft der Großstadt hat ein wenig nach¬

gelassen. Die knappen Rationen schrecken manchen ab. Und
doch stndS ihrer noch allzuviele, die dem heimatlichen Dorf
den Rücken kehren, um in der Stadt Arbeit und Brot zu
finden. Nicht alle tun das aus Scheu vor der schweren land¬
wirtschaftlichen Arbeit oder aus Verlangen nach städtischem
Vergnügen, wie oft behauptet wird. Es sind da noch an¬
dere Ursachen, die man nicht übersehen darf, die man aber
möglichst beseitigen sollte. Es ist für Bauernkinder und länd¬
liche Dienstboten ungemein schwer, auf dem Lande selbständig
zu werden. Der Bauer kann nur einem Kinde sein An¬
wesen übergeben Das treibt viele in die Stadt . Man müßte
mehr Möglichkeiten schaffen zur Begründung einer selbstän-
digen Existenz in der Landwirtschaft. Dazu ist vor allem
notig i . eine vernünftige Preis - und Bodenpolitik; Boden-
resorm auch auf dem Lande, wodurch der Verschuldung und
, Verschuldung gewehrt würde ; 2. Schaffung von SiedlungS-
land für neue Klein- und Mittelbauernstellen durch Kulti¬
vierung von Oed-- und Moorltdrdereten sowie di« vernünftige

Austeilung und Ablösung von geeignetem Großgrundbesitz;
3. Beschaffung von Wohnungen für bäuerliche Familien.

Einst und jetzt.
Aus bäuerlichen Kreisen wird geschrieben: Im Sommer

1893 war es; die Trockenheit und glühende Sonnenhitze
dörrten das Gras auf den Wiesen, das Getreide war gut,
aber an Ertrag sehr zurückgeblieben; der Absatz stockte, die
bezahlten Preise waren lächerlich gering. Für Vieh wurden
Preise bezahlt, die uns heute wunderlich anmuten . Ein
Bauer auf dem Heuberg brauchte Geld, um Steuern und
Handwerker zu bezahlen und Schuldzinsen auszugleichen.
Für eine im siebenten Monat trächtige Kalbin wurden ihm
hundert Mark bezahlt, ein sieben Wochen altes Kalb hat er
für acht Mark angeboren, ohne daß er einen Kaufliebhaber
gefunden hätte. Das ging unserem Bauern über die Hut¬
schnur. Er hat das Kalb für seinen Hausgebrauch abge¬
schlachtet und Hai eben, wie er treuherzig erzählte, in diesem
Jahre keine Schuldzinsen abzahlen können. Jetzt, so fahr er
weiter, habe ich Geld im Kasten, aber kein Vieh mehr im
Stall ; so ist es zweimal nichts. Wem geht es als Bauer
nicht ähnlich? Wer wollte nicht die heutige Zeit gerne wie¬
der gegen die vor einem Vierteljahrhundert tauschen?

Zur Frage des zulässigen Warenpreises.
Angesichts der Bundesratsverordnung gegen die Preis¬

treiberei vom 8. Mai 1918 sind die davon Betroffenen vor
Gericht stets zivilrechtlich und strafrechtlich in einer bedenk¬
lichen Lage. Im allgemeinen gehen die Gerichte davon aus,
daß ein übermäßiger Nutzen immer dann vorliegt, wenn der
Preisaufschlag auf die Waren , nach dem Einkaufspreis be¬
rechnet, übermäßig ist. Nur auf den ersten Blick hat diese
Anschauungsweise den Anschein der Billigkeit u. Gerechtig¬
keit für sich. Bei näherer Betrachtung der wirtschaftlichen
Verhältnisse führt sie dagegen zu den größten Unbilligkeiten.
Das hängt mit den fortdauernden Preissteigerungen der
Waren und der Gestehungskosten zusammen. Häufig liegt
der Fall so, daß von dem Erlös der alten Ware nur ein
verhältnismäßig kleiner Teil derselben Menge neuer Waren
gekauft werden kann, was wiederum nur zur Erhöhung deS Be¬
triebskapitals oder zur Einschränkungdes Umsatzes führen muß.

Der Hansa-Bund ist in verschiedenen Eingaben usw.
dafür eingetreten, daß es dem Kaufmann gestattet sein müßte,
die Ware , dis er jeweilig auf Lager hat, zum Tagespreise
zu verkaufen ohne Rücksicht darauf , welchen Einkaufspreis er
für die Ware angelegt hat.

Wie das Reichswirtschaftsministerium dem Hansa-Bund
mitteilte, ist es in Erwägung getreten, ob es mit Rücksicht
auf die seit Beendigung des Krieges eingetretenen Aende-
rungen der wirtschaftlichen Verhältnisse möglich ist, die
Grundsätze über die Bestimmung der zulässigen Warenpreise
abzuändern und ob insbesvnders in der Folge der Markt¬
preis als maßgebend anerkannt werden kann.

Mit den berühmten „schwebenden Erwägungen " können
sich die Berufsstände natürlich nicht zufrieden geben ; denn
dis Sache ist zu wichtig für alle gewerblichen Kreise. Es
muß dringend gefordert werden, daß das Reichswirtschafts¬
ministerium schleunigst unter Hinzuziehung von Vertretern
der Berufsstände die Preistreibereivsrordnung einer gründ¬
lichen Revision unterzieht.

« «r de« <U»rtge« Wtrttemderg.
Calw , 16. Aug. Aus Neuenbürg geht ein Transport

von 32 erholungsbedürftigen Kindern beiderlei Geschlechts
im Alter von 8 bis 14 Jahren aus dem Bezirk nach dem
Heuberg. Der Aufenthalt ans dem Heuberg, wo für gute
Unterkunft und Verpflegung gesorgt ist, soll 28 Tage dauern.

Horb , 16. Aug. Die Hamsterei der Pforzheimer in un¬
serem Bezirk und im benachbarten Hohenzollern, die sich zur
Landplage angewachsen hatte, hat in letzter Zeit bedeutend
nachgelassen und man hat sich darüber etwas verwundert.
Nun löst sich dieses Rätsel dahin, daß der Bayernverein in
Pforzheim zur Feier seines 40jähr . Bestehens am 29. August
ein „Okt ob er fest ", wie man es in München einst feierte,
abhält . Hiezu find eine Anzahl von Unternehmungen der
Münchner Festwiese, so z. B . auch eine Ochsenbraterei. Der
Münchner Bankmetzgermeister Rößler hat sich vertraglich ver¬
pflichtet, während des Festes fünf ganze Ochsen am Spieße
zu braten sowie je eine Mafien- und eine Potpourri -Braterei
auszuführen . Die nötigen Tiere werden von dem festgeben¬
den Verein gestellt. Zu einem Maffenbraten sind nötig : 20
Spanferkel, 50 Gänse, 70 Enten und 160 Hühner, für einen
Potpourribraten : 1Kalb, 1 Schwein, 20 Spanferkel, 50 Gänse,
60 Enten und 100 Hühner. Glückliches Pforzheim!

r Eutingen , 14. Aug. Die in den 40er Jahren stehende
Elisabeth Krespach ist vermutlich infolge epileptischen Anfalls
von der Scheuer abgestürzt. Sie war sofort tot.

r Btttelbron « OA. Horb, 14. Aug. Als am Mittwoch
die Frau von Albert Klingler im Oberling in der Scheuer be¬
schäftigt war , stürzte sie auf die Tenne herunter und trug
einen Schädel- und Beinbruch davon. Sie starb abends,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben.

r Heselbach OA. Freudenstadt, 14. Aug. Bei der Orts¬
vorsteherwahl ist Gemeinderat und Mühlebesttzer Karl Kallfaß
mit großer Mehrheit gewählt worden.

r Leonberg , 16. Aug. Die Bahnarbeiterssrau Kurtz in
Höfingen bat bei einem Sturz von einem Garbenwagen
lebensgefährliche Verletzungen erlitten. — In Warmbronn
ist der Naturheilkundige Straub in der Scheune abgestürzt
und wurde so schwer verletzt, daß ärztliche Hilfe in Anspruch
genommen werden mußte.

Stuttgart , 14. Aug. Der „WahrheitSmensch" Häußer
hat, wie es scheint, einen Nachfolger gefunden. Er hört
auf den Namen Gotthold Hindere: und hat dem „Sozial¬
demokrat" zufolge ein Flugblatt verteilt, dem wir entnehmen:
„Früher war ich einmal Lehrer von Beruf , blinder Demokrat
Heller Sozialist , geriebener Kommunist (Parteimensch) Spitz¬
bub und Gauner (eine ausgezeichnete Selbstcharakteristerung!),
ich war wie ihr alle, dabei ein feiner, geachteter, anständiger
Mensch nach Euren Begriffen, well- oder scheinglücklich, welt-
oder scheinzufrieden, ein mehr oder weniger großer, je nach
Lage und Gestalt. Lügner und Betrüger , Verführer und
S . . . kerl, ich war wie Ihr alle auch; heute bin ich nur
noch einS : „Die Wahrheit !" Jedenfalls haben dem guten
Mann die Häußerschen „Erfolge" und seine Einnahmen den
Verstand genommen.

! Das deutsche Buch im Ausland.
. Ein hervorragender Amerikaner schreibt dem Deutschen
j Ausland -Institut , Stuttgart , u. a. : „Ich möchte allen am

Wohl des Deutschtums interessierten Kreisen raten , die Lus
fuhr deutscher Bücher mit keinerlei Abgaben zu belasten und
mit keinerlei Hindernissen zu erschweren. Wir im Auslande
haben Mühe genug, das deutsche Buch wieder in Bibliotheken,
Lehranstalten, Buchhandlungen usw. einzubürgern.

Das deutsche Buch ist der beste Samenträger deutscher
Kultur ins Ausland — das mögen Sie mir glauben. Schil¬
ler und Goethe und Lessing sind die beste Propaganda ."

HmrdelS- mrd Marktberichte.
-s- Tettuang , 16. Aug. Im Hopsengeschäft  ist es

zurzeit ruhig , seit Dienstag ist kaum mehr etwas gekauft
worden. Der Handel verhält sich zurückhaltend, da er bet der
ungeklärten Lage deS Geschäfts die Herausgabe der Saarzer
Richtpreise, die demnächst erfolgen soll, abwarten will.
Andererseits erhöhen die Produzenten fast täglich ihre
Forderungen.

Witzecke.
„Wieviel macht die Laxe, Chauffeur?"
„23 Matt KV.'
„So viel Geld habe ich nicht bei mir. Können Sie « ich nicht

so weit zurückfahren, daß es bloß 18 Matt 75 macht?'

Büchertifch.
(Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung vonS .W. Zaiser , Nagold Bestellungen entgegen.)
Luther und die deutsche Gegenwart. Von Studienrat Prof

Dr . Hermann Schuster in Hannover -Kleefeld. (Verlag
des Evangelischen Bundes , Berlin Vk 35. 0.70 M .)

Es ist ein Versuch, in unserer deutschen Not unser
deutsches Wesen aus dem Geiste des deutschen Reformators,
seiner nationalen Gesinnung, seinem deutschen tapferen Sinn,
seiner Treue . Wahrhaftigkeit, echten Freiheit , Gewissenhaftig¬
keit, Frömmigkeit zu erneuern. Wer da weiß, wie eS mit
alledem jetzt hapert, wie innere Krankheit an dem Matt
unseres Volkes zehn, der wird gerne dem „Propheten der
Deutschen" lauschen, der Luther zu sein sich selber bewußt war.

„Evangelische Schulerziehung und evaugelischerReligions¬
unterricht". Von Studiendirektor D. Dr. Zange in
Erfurt („Bolksschriften zum Aufbau", Nr . 9. l M .)
Verlag des Evangelischen Bundes , Berlin 35.

In allgememverständlicherWeise werden hier die Vor¬
teile, aber vor allem auch die Nachteile einer das Religiöse
und Konfessionelle unterdrückenden „Einheitsschule" geschil¬
dert und statt dessen Erhaltung der bisherigen Schule mit
ihrem christlichen Geist und ihrem Religionsunterricht gefor¬
dert, weil nur sie der tatsächlichen Stellung der christlichen
Religion als einer Kulturmacht ersten Ranges entspricht.
Die Schrift wird gewiß viele Leser finden.

„Der Landsried". Die stärkste unpolitische Vereinigung
im Reiche, der Kyffhäuserbuno der Landes-Krieyerverbände,
hat es unternommen , den Wiederaufbau der Heimat, die
Versöhnung zwischen den Klaffen und Schichten zu fördern
durch eine neue Zeitschrift „Der Landfried". Die Zeitschrift,
die monatlich erscheint, soll, abseits von jeder politischen Be¬
tätigung , allein der Liebe zum deutschen Vaterlande und
zum deutschen Volke dienen. Sie will an die Quelle der
deutschen Volkskraft, an die deutsche Familie herantreten, um
hier im Sinne des Aufbaues und der Klaffenversöhnung zu
wirken. Führende deutsche Männer und Frauen aus allen
Kreisen, Gewerkschaftler, Schriftsteller, Dichter unnd Gelehrte,
sollen in der Monatsschrift zum Volke sprechen. Durch eine
Sterbegeldverstcherung, sowie durch Preisfragen , in denen
praktische Vorschläge für den Wiederaufbau prämiert werden
sollen, will „Der Landfried" seine Ideen propagieren. Den
Bestrebungen des Kyffhäuserbundes, wie sie sich in der Zeit¬
schrift darftellen, und wie sie auch von maßgebender Teste
in der Regierung gefördert werden, kann man nur besten
Erfolg wünschen.

Letzte Nachrichten.
Die Demokratte in der Tschecho-Slowakei.

Prag , 16. Aug. „Pravo Lidu" veröffentlicht anläßlich
deS bevorstehenden Kongreffes der tschechischen sozialdemokra¬
tischen Partei einen Aufruf, der darin gipfelt, daß für die
Tschecho-Slowakei das Rätesystem nicht brauchbar sei. Die
einzigmögliche Regierungsform sei die Demokratie.)

Tschechische Rüstungen.
Budapest, 16. Aug. (Ung. Korr.-Bur .) Ministerpräsident

Teleki hat Pressevertretern erklärt, man bemerke gewisse mili¬
tärische Vorbereitungen der Tschechen, denen gegenüber Ungarn
eine abwartende Haltung einnehme.

Unglück franz. Militärlransport «.
Kattowitz, 16. Aug. Nach einer amtlichen Meldung

stieß gestern auf dem Rangierbahnhof Gleiwitz eine Rangier¬
lokomotive auf einen französischen Militärzug , wobei ein
französischer Soldat getötet und sieben verletzt wurden. Die
Untersuchung ist noch im Gange.

Franzöfisch-engli'che Unterredungen.
Patts , 16. Aug. Paleologue , der Generalsekretär deS

Ministeriums für auswärtige Angelegenheiten, hatte gestern
Vormittag wiederum eine Unterredung mit dem englischen
Botschafter, Lord Derby.

Die türkische Friedensdelegatton »erläßt Versailles.
Paris , 16. Aug. Wie die Agentur Havas meldet, hat

General Makki Pascha, der Versitzende der türkischen Friedens»
delegation, gestern abend Versailles verlassen. Die übrigen
Mitglieder der türkischen FttedenSdelegation sind von Ver¬
sailles nach dem türkischen Botschafterpalais in Patts über-
gesiedelt.

FranzöstscheRechtfertigungen.
Paris , 16. Aug. Der „TrmpS" schreibt offenbar beein¬

flußt, die französische Regierung habe die polnische Regierung
nicht aufgefordert, die FttedenSbedingungen der Bolschewisten
zurückzuweisen. Sie habe sich lediglich darauf beschränkt, den
sehr natürlichen Wunsch auSzusprechen, daß die FttedcnSbe-
dingungen, die man annehmen sollte, die politisch« llnab-

- !.



hänqigkeit Polens und seine ethnographischeIntegrität nicht
berühren.

Paris , 16. Aug. Im Leitartikel des „Temps " heißt es,
ebensowenig wie die englische Regierung habe die französische
geplant, Truppen gegen die Rote Armee zu senden. Mili¬
tärisch würde es gefährlich sein, ein Expeditionskorps zwischen
ein feindseliges Deutschland und Rußland zu schicken. Poli¬
tisch wäre es ein Nonsens, denn die französische Politik be¬
ruhe darauf , dem Vertrag von Versailles Achtung zu ver¬
schaffen, d. h. am Rhein die Wacht zu halten. Wenn Frank¬
reich Polen zu beschützen habe, so müsse dies im Westen und
nicht im Osten geschehen.

Die Russen schon in Prags?
Der Sonderberichterstatter der 8 . Z . meldet aus Profi¬

ten : Der Ehef der 4. bolschewistischen Armee Weger, den ich
gestern in Lomsha sprach, erk'ärte mir, daß Warschau von
4 Seiten eingeschloffen ist . Die Einnahme sei nur eine
Frage kürzester Zeit. Die 4. Armee stehe 60 Km. vor War¬
schau; die anderen Armeen seien schon näher herangekom-
men. Spät am Abend teilte uns ein Kommunist mit, daß
in Praga , der Vorstadt Warschaus, schon gekämpft werde.

Der Stabschef erklärte weiter, die 4. Armee rückte in den
Korridor ein und wird nur dann dort herausgehen, wenn
die Deutschen denselben besetzen. Die Truppen dürften be¬
reits heute in Soldau einrücken. Auf die Frage , ob man mit
den Polen Frieden schließen werde, erklärte der General:
Gewiß, doch hat sich am 30. Juli in Bialystock eine polnische
Sowjetregierung gebildet; diese wird nach der Einnahme von
Warschau dorthin überstedeln und wir werden in kürzester
Zeit auf Grund des Selbstbestimmungsrechts der Völker
Frieden schließen.

Der lettisch-russische Vertrag.
Riga, 16. Aug. (Havas .) Die wichtigsten Punkte im

Vertrag zwischen Rußland und Lettland sind folgende: Ruß¬
land anerkennt die Unabhängigkeit Lettlands ohne jegltche
Einschränkung. Rußland gibt an Lettland alles im Krieg
beschlagnahmte Material zurück sowie alle aus den Banken
entnommenen Werte, mit Ausnahme des Goldschmucks und
der Edelsteine. Diese Werte sollen nicht- wieder erstattet
werden ; sie werden aber in Gold vergütet und zwar 2 Mo¬
nate nach der Ratifikation des Vertrags . Lettland erhält
einen Vorschuß von 4 Millionen Rubeln zur Deckung der

während deS Kriegs entstandenen Verluste; Lettland erhält
außerdem 100 000 Hektar Wckkd in russischem Gebier. Was
die Schuld Rußlands anbetriffr, ist Lettland jeder Haftbarkeitenthoben.

Sozialistische Forderungen.
Prag , 16. Aug. Nach einer Meldung der „Bohemia"

aus Kommotau ist die Arbeiterschaft der Poldi -Hütte am
Samstag Vormittag in den Ausstand getreten, um die Ent¬
lassung ihres Hauprvertrauensmannes rückgängig zu machen.
Die Direktion sagte dessen Wiedereinstellung zu. Weiter
verlangte die Arbeiterschaft, daß die Beamtenschaft des Wer¬
kes der sozialdemokratischen Partei beitreten soll, soweit sie
ihr noch nicht angehört.

AmerikanischeUnterstützung in Polen
wieder ausgenommen.

Washington, 16. Aug. Der amerikanische Gesandte von-
Warschau hat sich gestern an Bord der Adria begeben, um
seine Arbeit in Polen wieder auszunehmen.

Für dt« Tchriftleituiigverantwortlich Friedrich Wilhelm Schmidr,  Naa »ld.
Druck und « erlag der <S. W. Zatser'schen Buchdruckersl»arl Zatser), Nagold.

Amtliche Bekanntmachungen
Bekanntmachungbetr. Schlachtviehpreiseund Fleischpreise.

Gemäß Verordnung des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschafthat die Fleischoersorgungsstelle die Höchst¬
preise für Schlachtvieh in folgender Weise festgesetzt und
zwar für je SO kg Lebendgewicht:

I. Rinder:
1. gering genährte einschließlich gering ge¬

nährten Fressern (Klaffe Ö) 180.—
2. angefleischte Rinder (Klaffe 6 - 240 —
3. fleischige Rinder (Klaffe 8 ) „ 300.—
4. oollfleischige Rinder (Klaffe „ 340 —
5. für ausgemästete oder oollfleischige Rinder

höchsten Schlachtiverts (Klaffe XI ) „ 380 —
II. Kälber

unter 3 Monaten „ 3S0.—
III. Schweine 600.—
IV. Schafe

1. für gering genährtes mageres Schafoieh
und alte Zuchtböcke(Klaffev ) nicht mehr als „ 200.—

2. für weniger gut genährtes Schafoieh jeden
Alters und junge Böcke(Klaffe 6 ) „ 260.—

3. für gut genährte fleischige Lämmer, Hämmel,
Schwänzer und junge fleischige Schafe
(Klaffe 6 ) ., 310 —

4. für fette oder vollfleischtge Lämmer,Hämmel,
Schwänzeru . junge fetteGöltschafe(Klaffet ) 360 —

Die neuen Preise treten mit dem 16 August 1920 in
Kraft. Tiere, die vor diesem Tage zum alten Preis gekauft
sind, dürfen bis längstens Dienstag , den l7. August 1920
zum alten Preis abgenommen werden. Die Fleischversorgungs-
stelle macht aber daraus aufmerksam, daß es zweifelhaft ist,
ob sie das etwa überschüssige Vieh auf dem Schlachthof
Stuttgart zum alten Preis wird abnehmen können, da nicht
skststeht, ob die Bsdarfsgebiete das Vieh zu diesem Preis
abnehmen.
Die Fletschhöchstpreise werden wie folgt festgesetzt:

Rindfleisch und Kalbfleisch 7.— das Pfund
Schweinefleisch ., 9.60 „
Schaffleisch .. 8.20

und „ 6 60 .. .,
Wurstpreise:

Blutwurst ,. 2.20
Leberwurst ., 380 „
roter Schwartemnagen 4.30 „
weißer .. ., 4.80 „
Schinkenwurst angeraucht „ 8 70 ,.

., hartgeraucht „ ll .20
feine Streichleberwurst „ 8.20 ,.

Soweit die Metzger noch Fleisch von Schlachtvieh haben,
das zum alten Höchstpreis eingekaufl ist, dürfen sie dies zu
den seitherigen Preisen noch absetzeu. 605

Nagold, den 14. Aug. 1920 Oberamt:
I . V. Obersekr. Vollmer.

Aufhebung der Bewirtschaftung von Oelfrüchten und der
daraus gewonnenen Erzeugnisse.

Laut Bekanntmachung des ErnährungsministeriumS vom
13. August 1920 (Sraatsanzeiger Nr . 187) wurden die Ver¬
fügungen des ErnährungsministeriumS über Oelfrüchte und
der daraus gewonnenen Erzeugnisse vom 16. D zember 1919
(Sraatsanzeiger Nr . 292) und vom 27. Mai 1920 lStaats-
anzeiqer Nr. 122) mit sofortiger Wirkung aufgehoben.

Nagold, den 14 Aug. 1920 Oberamt.
604 I . V. . Obersekr Vollmer.

Verlängerung der Frühdrusch-Prämten.
Unter Bezugnahme aus die oberamtl. Bekanntmachung

v. 29. 7. 20 (Gesellschafter Nr . 174) betr. Frühdrusch-Prämien
sind solche auf Antrag der diesseitigen Stelle laut soeben
eingegangeurr telegrafischer Mitteilung der Württ . Landes-
getreidestelle, Stuttgart für Brotgetreide und Gerste um wet¬
tere 4 Wochen verlängert worden. 603

Es werden somit an Prämien bezahlt:
10.— p. Ztr . für die I. Periode bis einschl. 28. Aug . 20

- 7-SO . II. 13. Okt. 20.
Nagold, 14. August 1920.

Oberaml : Bögel,  Amtmann A.P.

Walzschotter,
Flickfchotter,

Veloukies, SrhMOes.Smd.
bestes Muschelkalkmaterial

günstige Frachtlage
Vdt « o «sjvr Leftottsrwsrk,

500 Lurderx.

EiMie«. Kr««.
Sorte». Me Me»,
Seite Me«,Mi-e
568u empfiehlt

Jute-ArbenbSM
100 St . 38 Mk.

verkauft 609
Ziefle, Nagold.

pisnos
Von meiner Piano-
fortefabrik Stutt¬
gart Hobe ich einige
Instrumente ans

Lager gestellt, und lade zu
deren Besichtigung und even¬
tuellem Kauf freündlichst ein.

?SllI llsllllmsllll
82 ge«M lisgolä

dvim 81 Mhsdlldol. ^

liMbvIel«
Mel
nimmt entgegen 610

Mo ÄevMüller
_ blsxolü. _

Außer BreisgauerMoftansütz
blet« ich jetzt euch einen

flüssigen
Breisganer küustl.
Hanstrunkstoff
on, welcher in der Hauptsache
avd nur reinen Fruchisftslen
brsteh» und Jsfach zu ver¬
dünnen ist Das stritte Ge.
tränk in setz' schmackhaft,
eriii'chend und bekömmlich
und stellt sich per Liier aus
nur 75 /H.

Versand in Flaschen zu
»/, und 1 Ltr und Kordfl.
zu 25 Liter.
Eduard Palm , Freiburg.

Breisgauer

vorrätig bei 37!
G . Eberhardt

Wildberg.

pilrbüolM
Ln xroüer ^ as ^ akl

dsl8. « . üaksr. kisaollt.

äs» kliMtrottkii!

Lsret-
8«IwIii»Isäe

100 Orsmm -Dakel5.80,

8«M«INe
lOO Orsmm -lÄkel 5.80,
50 . . 3.00.
Ksuktisus Kittel

dlSAOlck.

Friseur-
Lehrstellegesucht.

Derjenige könnte sofort ein-
treten oder auch später.

Bei wem ? sagt die Ge
schäslsstelled. Bl . 582

Wegen Erkrankung meines
seitherigen snche zu soforti¬
gem Eintritt tüchtiges

für Haus - und Landwirtschaft.
Dürr z. «Hirsch- ,

60« Wart.
Billige

Ferkel!
GelegenheitSkanf ! !

Infolge direkten Einkaufs
u. waggonweisen Bezugs kann
ich prima seuchenfreie Olden¬
burger u. Hoyer Ferkel, be¬
kanntlich die besten zur Mast
zu konkurrenzlosen Preise»
liefern n. offeriere sreidl.:

6-7Wochenuileä 190-210
8- lO . 240-260

10-12 „ .. 265-290
Vers, unter Garantie s. lebende
Ankunft gegen Nachn. Amts-
tierärztliche Untersuchung vor
Absendung. 601
Bedeutende Frachtersparnis.
Streng reelle Bedienung.

Ein Versuch führt zu reget--
mäßiger Nachbestellung.

3 . M 0 hr jr., Alm a. D.

606 Nagold -Zuffenhausen, 15  Aug . 1920.

Danksagung.
die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme

anläßlich des so raschen
Hinscheidens unseres lieben
Gatten , Vaters , Sohnes,
Bruders und Schwagers

Mßelm Sellr
Lissndsku -Sckattner

für die trostreichen Worte
des Herrn Sladtpfarrers,
für die zahlreiche Leichen-
begleituna, besonders dem

Mil .- und Vet. Verein und für die schönen Kranz¬
spenden banken herzlich

die iranerubeo Hinterbliebenen.

Nagold.

Mh -Verltuf.
Kommenden Mittwochden  l8.

ds. Mts . von morgens 8 Uhr ab, haben
wir wieder im „schwarzen Adler" in
Nagold einen sehr großen Transport
schöner

und trächtige

Mime»
zum Verkauf stehen, wozu Kaufslieb¬
haber eingeladen werden «x

KMLLaffar aus MMea.
->/. jähriges MWWU

Rind
verkauft Mittwoch
Nachmittag 7 Uhr
Ferdinand Eistetter

611 3selshausen.

Lnr lllsodusst
empkeklen vir8evl8smen

billigst 587
SergL 8e!lrM, Nsgvlä.

Alls kleinen ^ nreigen
Versteigerungen
Aellensngobcts
8toIIsngesuche
Lussckreibungsn
liautgosucks

jeglicher llrt
Verleihung von
ihpctksstgoläsrn

u. s.

ursvi 'ier 'l

man mit
Kesten»

Urt 'oiAe
»M

Vermietungen s
Verpachtungen
flapital-Losueke:
Verstaute van
Krunästücsten
öauerngütern
Villen unö
Wohnhäusern

u. s. « .

(ZeseUsekatter'.
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